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Im Alltag plastikfrei und ohne Verpackung
KREIS OFFENBACH Grüne verleihen Preis an zwei Frauen, die sich besonders für den Schutz der Umwelt engagieren

VON A N N E T T E S C H L E G L

D
ie eine ist mit bestem Beispiel
vorangegangen, die andere

hat was gewagt: Am Dienstag-
abend haben die Grünen im Kreis
Offenbach Corinna Mack aus Rod-
gau und Nina Bornemann aus
Mühlheim ausgezeichnet. Mack
führt seit zweieinhalb Jahren ein
fast plastikfreies Leben, Borne-
mann hat den ersten Unverpackt-
Laden im Kreis Offenbach eröff-
net.

Das Engagement der beiden
Frauen war auch der hessischen
Umweltministerin Priska Hinz al-
ler Ehren wert. Sie reiste nach Rö-
dermark-Urberach, um den mit
500 Euro dotierten Umwelt- und
Klimaschutzpreis der Kreis-Grü-
nen an die zwei Preisträgerinnen
zu übergeben.

Corinna Mack lebt seit zwei-
einhalb Jahren fast plastikfrei, hält
seit Anfang des Jahres auch Vor-
träge, wie ein plastikfreier Alltag
gelingen kann. Zehn Minuten des
Films „A Plastic Ocean“ von Sir
David Attenborough seien der
Auslöser gewesen, sagt sie. „Da

habe ich von einem auf den ande-
ren Tag beschlossen, kein Plastik
mehr einzukaufen.“ Seitdem be-
sorgt sich die Rodgauerin Dinge
und Lebensmittel ohne Verpa-
ckung, in Papier oder lose, stellt
viele Gebrauchsartikel selbst her.
„Badputzmittel beispielsweise,
oder Waschmittel.“ Für ihr Deo
verarbeitet sie Kokosöl, Natron,
Stärke und Duft, lässt die Masse
im Kühlschrank fest werden. „Ich
benutze das Deo seit zwei Jahren,
verteile es auch an meine Freunde.
Es wirkt sehr gut“, sagt sie.

Teurer sei ihr Leben nicht ge-
worden – auch wenn das viele
denken. Im Drogeriemarkt gebe

es beispielsweise Haarseife, die
mit fünf bis acht Euro zwar dop-
pelt bis dreimal so teuer sei wie
ein normales Haarshampoo, das
sie „wassergestreckt“ nennt. „Da-
für hält die Haarseife ein halbes
Jahr, obwohl ich lange Haare ha-
be“, sagt die 45-Jährige. Früher
habe sie in Folie eingeschweißte
Dreier-Packs Paprika gekauft,
weil die billig gewesen seien.
„Am Ende der Woche habe ich
immer eine Paprika wegge-
schmissen.“ Seit März 2017 wird
das Gemüse nun lose gekauft –
und zwar genauso viel, wie benö-
tigt wird.

Überhaupt habe sich ihr Ein-
kauf verändert. Ein „Run-Stop“ im
Supermarkt sei nicht mehr drin.
„Ich kaufe viel in Hofläden und im
Unverpackt-Laden“, sagt sie. Seit
fast eineinhalb Jahren lebt sie nun
auch vegan. Es sei aber „ein eher
ökologischer Aspekt“ gewesen, der
sie dazu gebracht habe.

Einige Artikel aus Plastik gebe
es in ihrem Haushalt noch, gibt sie
zu und zählt auf: Wäschekorb,
Handy, Computer, Playmobil-
Spielzeug ihres Sohns. „Ich behal-

te das Plastik, das ich noch habe,
und schaue, dass kein neues dazu-
kommt.“

„Natürlichfrei“ heißt der La-
den, den Nina Bornemann am 9.
März dieses Jahres in Mühlheim
eröffnet hat. 50000 Euro hat die
gelernte Arzthelferin mit ihrem
Mann Andres in ihren Traum von
einer „persönlichen Veränderung“
investiert, 20000 davon in den La-
denausbau, den Rest in die Erst-
warenausstattung. Dort, wo vorher
Whisky zu kaufen war, sind jetzt

auf 120 Quadratmetern rund 750
Artikel zu finden. „Wir haben ein
Vollsortiment bis auf Frischwa-
ren“, sagt Andres Bornemann.

Der Kunde kauft im Schüttver-
fahren und im Schöpfverfahren.
Beim Schüttverfahren hält er ein
leeres Gefäß unter die Schütte und
drückt einen Hebel, beim Schöpf-
verfahren schaufelt er sich bei-
spielsweise Mehl oder Trocken-
früchte mit einem Messlöffel oder
einer Zange in das eigene Gefäß.
„Es gibt bei uns auch Pumpsyste-
me oder Ablasshähne, um Flüs-
sigkeiten in Flaschen zu füllen“,
so der 46-Jährige.

Der Zuspruch sei immens. 80
bis 100 Kunden würden den La-
den täglich bevölkern. „Wir
könnten mittlerweile beide von
den Umsätzen leben“, sagt er. Bis-
her steht nur seine Frau Nina täg-
lich im Laden, er selbst ist noch
hauptberuflich im Vertrieb tätig.
Doch das Ehepaar plant schon
den nächsten Coup: Mitte März
soll das zweite „natürlichfrei“ in
Rodgau eröffnen. „Wir stehen
momentan noch in Verhandlun-
gen über die Ladenfläche.“

KO N TA K T

Corinna Mack hält am Freitag, 20. Sep-
tember, um 20 Uhr in der Alten Schule,
Hauptstraße 23, in Heusenstamm-
Rembrücken den Vortrag „Plastikfrei
leben“. Am 15. Oktober gastiert sie um
19 Uhr in der Kita St. Sebastian, Her-
mann-Hesse-Straße 2, in Mühlheim.

Der Unverpackt-Laden „natürlichfrei“
in der Bahnhofstraße 35 in Mühlheim
ist montags bis freitags von 9 bis 13 Uhr
und 15 bis 19 Uhr geöffnet sowie sams-
tags von 9 bis 14 Uhr. ann

Corinna Mack, 45, aus
Rodgau, lebt seit
zweieinhalb Jahren fast
plastikfrei. PRIVAT

Nina Bornemann, 42,
aus Mühlheim, hat im
März den ersten
Unverpackt-Laden im
Kreis eröffnet. PRIVAT

Vom Kino und vom Essen
OFFENBACH Daniel Brettschneider holte vor Jahren wieder Programmkino in die Stadt – jetzt hat er ein Buch geschrieben

VON FA B I A N S C H E U E R M A N N

T
ief im Offenbacher Westen,
etwas versteckt in einer von

Baumkronen umringten Woh-
nung steht Daniel Brettschneider
vor einem mit DVDs gefüllten Re-
gal und hält ein Bündel loser Sei-
ten in den Händen. Es ist die Vor-
abversion des Buchs, an dem er
die vergangenen beiden Jahre ge-
arbeitet hat und das diese Woche
erscheint: „Kino Kulinarisch –
Filme nach meinem Geschmack“.

Brettschneider ist in Offen-
bach so etwas wie der große Ki-
nomacher: Vor knapp zehn Jahren
hat der heute 38-Jährige mit dem
Kino im „Hafen 2“ nach jahrelan-
gem Großkino-Einerlei wieder
Programmkino in die Stadt ge-
holt. Es folgte unter anderem eine
Serie mit Filmen übers Radfahren
in einem Radladen, das Freiluft-
kino Frankfurt und die Reihe „Ki-
no Kulinarisch“ im Ledermu-
seum, auf die sich der Buchtitel
bezieht: Abende, an denen etliche

Menschen an langen Tafeln sitzen,
sich unterhalten und einen Film
gezeigt und passendes Essen ser-
viert bekommen. Heute läuft die
Reihe in der Alten Schlosserei.
Und das Hafenkino zieht – mitt-
lerweile ohne Brettschneider –
Filmfans aus ganz Rhein-Main an.

„Es war schon Skepsis da, ob
so was überhaupt geht in der
Stadt“, erinnert sich Brettschnei-
der an den Beginn des Hafenki-
nos 2010. Er hatte gerade sein
Studium in Erziehungswissen-
schaften, Soziologie und Psycho-
logie abgeschlossen und konnte
sich ganz der Leidenschaft Kino
widmen. „Es ging damals um
nichts anderes als darum, unsere
Lieblingsfilme zu zeigen“, erzählt
er. Es war eine „Zeit des Auf-
bruchs“. Fast aufgeregt berichtet
er von den Anfängen von „Kino
Kulinarisch“, vom 3. März 2012,
als 230 Gäste im Foyer des Leder-
museums zu Fatih Akins Film
„Solino“ Ragù alla Bolognese ser-
viert bekamen – ein Gericht, das
sein Freund Stefan mit seiner Fa-
milie vor Ort zubereitete. Er er-
zählt vom Szenenapplaus, vom
gemeinsamen Lachen und Wei-
nen, vom „Volksfestcharakter“ an
jenem Abend. „Diese Stimmung
geht über normales Kinoerleben
hinaus“, sagt Brettschneider.

Damals habe er beschlossen,
den Schwerpunkt seines Schaf-
fens auf die Kombination Kino
und Essen zu legen. Oder, wie er
in seinem Buch schreibt: „Ich
empfand dies als eine Art der Be-
freiung von herkömmlichen Ki-
nostrukturen, als Möglichkeit ei-
nes kleinen Cinema Paradiso in
Offenbach.“ Heute sind die mo-
natlichen Vorstellungen von „Ki-
no Kulinarisch“, bei denen stets
auch vegetarisches Essen angebo-
ten wird, immer ausverkauft.

Das Buch ist eine Mixtur aus
Kochbuch, Filmempfehlungen
und Autobiografie geworden, ge-
staltet von Jan Münz. Die von Jan
Buchczik gezeichneten, oft ganz-
seitigen Illustrationen geben dem
Buch einen melancholischen,
träumerischen Touch. Und ein
klein wenig ist das Ganze auch ei-
ne Liebeserklärung an Brett-
schneiders Heimatstadt Offen-
bach geworden, in die es ihn nach
einem Zwischenstopp in Berlin
(die er im Kapitel zum Film „Oh
Boy“ beschreibt) wieder zog.

Dabei gibt es auch kritische
Töne. Etwa, wenn er von der Cha-
mäleon-Bar erzählt, in der er im
„Broken Dreams Club“ Filme
über das Scheitern zeigte. Dass
seine Stammkneipe nach über 25
Jahren dichtgemacht hat, erzähle
womöglich „mehr über Offen-
bach als sämtliche Masterpläne,
Marketingmärchen und Pressear-
tikel zusammen“. Doch hätten
„die Geschichten vom kreativen
Aufschwung des ‚coolen Brook-
lyn‘ am Main“ im Chamäleon eh
nie wirklich jemanden interes-
siert. Die Dreams-Reihe wurde
ausnahmsweise kein krasser Er-
folg. Wie Brettschneider schreibt,
hat sich dadurch langsam die „er-
nüchternde wie befreiende Er-
kenntnis“ durchgesetzt, dass Of-
fenbach eben „doch nicht Berlin“
ist: „Enge Freunde kamen, das
Bier schmeckte, die gewohnten
Schlangen blieben aus.“

„Kino Kulinarisch
– Filme nach mei-
nem Geschmack“
von Daniel Brett-
schneider, Offen-
bacher Editionen,
143 Seiten. OEDas Buch ist auch eine Liebeserklärung an Offenbach. MONIKA MÜLLER

H Ö R E N , SEHEN , ESSEN

Die erste Lesung aus „Kino Kulinarisch“
gibt Brettschneider am Samstag, 21.
September, 19:30 Uhr im Radladen
Artefakt, Starkenburgring 4. Eintritt 15
Euro – Wein und Snacks inklusive, Vor-
verkauf im Laden. In kleiner Runde prä-
sentiert er das Buch schon heute ab 19
Uhr im Trattodino, Taunusstr. 19 .

Der nächste Abend der Reihe „Kino
Kulinarisch“ am 27. September in der
Alten Schlosserei , Andréstr. 71, ist fast
ausverkauft. Karten gibt es noch für
den 25. Oktober: Gezeigt wird der Film
„Astrid“ – dazu gibt es Köttbullar. Ein-
tritt 9 Euro. Vorverkauf im Infocenter,
Salzgäßchen 1. fab

Wohnen am Prinzenpalais
HOCHTAUNUS Kreistag beschließt Verkauf des Alten Landratsamts/ Schwierige Suche nach Investoren

VO N TO R ST E N W E I G E LT

V
on einem „verstaubten Ju-
wel“ sprach Alexander Jack-

son (CDU), von einem „Filet-
stück“ Stefan Naas (FDP). Den-
noch hat es zwölf Jahre gedauert,
bis die Kreisverwaltung einen
Vertrag über den Verkauf des Al-
ten Landratsamts in Usingen vor-
legen konnte, dem der Kreistag
am Montagabend mit breiter
Mehrheit zugestimmt hat.

Gut eine Million Euro zahlen
die Prinzenpark Usingen GmbH
& Co. KG und die Prinzenpalais
GbR für das insgesamt 3700 Qua-
dratmeter große Grundstück. Zu
wenig, befanden die Freien Wäh-
ler und stimmten als Einzige ge-
gen den Verkauf. Ihr Sprecher
Hellwig Herber führte den Bo-
denrichtwert an, der in der ent-
sprechenden Vorlage auf 310 Euro
taxiert wird, während die Käufer
nur knapp 282 Euro zahlen müss-
ten. „Das ist eine zu große Lü-
cke.“

Die anderen Redner erinner-
ten derweil an die schwierige In-
vestorensuche, die vor allem auf

das denkmalgeschützte Prinzen-
palais aus dem 18. Jahrhundert
zurückzuführen ist. Während für
das Grundstück des ehemaligen
Kreiskrankenhauses und der
Konrad-Lorenz-Schule eine zwei-
stellige Bewerberzahl Schlange
gestanden habe, sei das Interesse
an dem Alten Landratsamt mehr

als bescheiden gewesen, berichte-
te etwa SPD-Fraktionschef Ste-
phan Wetzel.

Der nun gefundene Investor
habe sich in nachträglichen Ver-
handlungen verpflichtet, das
Prinzenpalais innerhalb von drei
Jahren zu sanieren, teilte der Erste
Kreisbeigeordnete Uwe Kraft

(CDU) mit. Im Gegenzug darf der
Käufer auf dem Grundstück zwei
Mehrfamilienhäuser errichten.

Aus Sicht von Alexander Jack-
son eine „klassische Win-win-Si-
tuation“. So könne ein Gebäude
mit „hervorragender Bedeutung“
erhalten werden, gleichzeitig wer-
de „stadtnahes Wohnen an beson-

ders lebenswerter Stelle“ geschaf-
fen.

Auch von der Opposition gab
es Lob. Entscheidend sei, dass das
historisch wertvolle Prinzenpalais
„erhalten bleibt und gut saniert
wird“, sagte FDP-Fraktionschef
Stefan Naas – auch wenn seiner
Fraktion ursprünglich eine kultu-
relle Nutzung für das Gebäude
vorgeschwebt habe.

Nach den derzeitigen Plänen
sollten die traditionsreichen Räu-
me künftig gewerblich in Form
von Arztpraxen genutzt werden,
teilte Usingens Bürgermeister
Steffen Wernard (CDU) mit. In
den Neubauten seien, je nach Zu-
schnitt, zwischen 16 und 23 Woh-
nungen vorgesehen. Er sei
„glücklich“ über den Kreistagsbe-
schluss, versicherte Wernard.

Am kommenden Dienstag
wird sich der Usinger Bauaus-
schuss mit dem Alten Landrats-
amt befassen. Nötig ist ein neuer
Aufstellungsbeschluss für den Be-
bauungsplan. In der Sitzung, die
um 19 Uhr in der Hugenottenkir-
che beginnt, wollen auch die In-
vestoren ihre Pläne vorstellen.Das Prinzenpalais soll denkmalgerecht saniert werden. ROLF OESER

DAS G E B Ä U D E

Das Prinzenpalais hatte sich Friedrich
August von Nassau-Usingen von 1768
am Usinger Obertor errichten lassen.
Als er 1803 Fürst geworden war, zog er
in das Biebricher Schloss um. Das Prin-
zenpalais wurde verkauft.

Später wurde das Prinzenpalais zum
Landratsamt für den Landkreis Usin-
gen umgebaut. Im Zuge der hessischen
Gebietsreform wurde Usingen in den
70er Jahren Teil des Hochtaunuskrei-
ses, Kreisstadt ist seitdem Bad Hom-
burg. Im Prinzenpalais verblieb
zunächst noch eine Außenstelle der
Kreisverwaltung und die Kfz-Zulas-
sungsstelle. twe

Ärztin fälscht Belege
WETTERAU 370000 Euro ergaunert

E
ine Ärztin aus dem Wetterau-
kreis steht wegen Betrugs und

Urkundenfälschung vor dem
Landgericht Gießen, weil sie im
großen Umfang nicht erbrachte
Leistungen abgerechnet haben
soll. Nach Auffassung der Gene-
ralstaatsanwaltschaft Frankfurt
prellte die Medizinerin dadurch
die Kassenärztliche Vereinigung
Hessen um etwa 370000 Euro.
Die Angeklagte räumte zu Beginn
des Prozesses am Dienstag die
Vorwürfe ein, wie ein Gerichts-
sprecher mitteilte.

In dem Verfahren geht es um
14 Quartalsabrechnungen. Die
Allgemeinmedizinerin soll zwi-
schen 2010 und 2013 Unterschrif-

ten von Patienten gefälscht ha-
ben, etwa auf Abrechnungsschei-
nen sowie auf Anträgen für psy-
chotherapeutische Behandlun-
gen. Die Behandlungen hatte es
nach Ansicht der Generalstaats-
anwaltschaft nie gegeben. Der Fall
kam nach einer Anzeige der Kas-
senärztlichen Vereinigung ins
Rollen. Dort waren zuvor Unstim-
migkeiten aufgefallen. Während
der Ermittlungen wurden etwa
150 Patienten befragt. Die Gene-
ralstaatsanwaltschaft Frankfurt ist
für den Fall zuständig, weil dort
die Zentralstelle zur Bekämpfung
von Vermögensstraftaten und
Korruption im Gesundheitswesen
angesiedelt ist. dpa

Lebenslange Haft
SCHÖNECK 22-Jähriger tötete Reiterhofbesitzerin

I
m Prozess um den Mord an ei-
ner Reiterhofchefin in Schön-

eck (Main-Kinzig-Kreis) ist der
Angeklagte zu lebenslanger Haft
verurteilt worden. Das Landge-
richt Hanau sah es am Dienstag
als erwiesen an, dass der zur Tat-
zeit 22-jährige Rumäne heimtü-
ckisch vorging und die Arg- und
Wehrlosigkeit seines Opfers aus-
genutzt hatte. Eine besondere
Schwere der Schuld wurde nicht
festgestellt. Die Verteidigung kün-
digte an, in Revision zu gehen.

Der Rumäne war als Hilfsar-
beiter auf dem Pferdehof im Orts-
teil Büdesheim beschäftigt. Die
Tat ereignete sich am 10. Septem-
ber 2018. Nach einem Streit im
Zusammenhang mit dem zwi-
schenzeitlich gekündigten Ar-

beitsplatz soll der Mann der
51-Jährigen plötzlich ein Seil um
den Hals gelegt und sie erdrosselt
haben.

In Vernehmungen bei der Po-
lizei räumte der Stallbursche die
Tat ein. Vor Gericht wiederholte
er sein Geständnis. Motiv sei ein
Streit um Geld gewesen, berichte-
te der Vorsitzender Richter Peter
Graßmück.

Der Urteilsspruch entsprach
der Forderung von Staatsanwalt-
schaft und Nebenklage, die beide
eine lebenslange Haftstrafe gefor-
dert hatten.

Die Verteidigung sah nur den
Tatbestand des Totschlags als er-
füllt an und hatte auf eine Strafe
von weniger als zehn Jahren plä-
diert. dpa


